
Ilshofen
Ruth Weingärtner zum
95. Geburtstag.

Oberrot
Karl Heinrich Schmitz zum
80. Geburtstag.

SCHON GEHÖRT?

Comburgstipendiatin wird heute 50 
Im Herbst 2014 fühlte sich Anila 
Wilms als Literaturstipendiatin vier 
Wochen lang auf der Comburg über-
aus wohl, später weilte die am 16. 
März 1971 in Tirana geborene Schrift-
stellerin wiederholt in Schwäbisch 
Hall. Hierher verpflichtet wurde Anila 
Wilms von der Freien Waldorfschule. 
Dort gab es zunächst Projekttage un-
ter dem Thema „Gewaltlos“. Vormit-
tags berichtete die studierte Histori-
kerin authentisch über „Gewalt im 
stalinistischen Albanien“, und an den 
Nachmittagen hielt die erfolgreiche 
Autorin von „Das albanische Öl“ oder 
„Mord auf der Straße des Nordens“ 

den Workshop „Schreibwerkstatt“ ab. 
Heute feiert Anila Wilms ihren 50.
Geburtstag. haku

Anila Wilms war 2016 zu Besuch 
in Hall. Foto: Ute-Christine Berger

Wechsel
Söhner wieder bei 
Kripo Heilbronn
Heilbronn. Nach mehreren Jahren 
beim Landeskriminalamt Baden-
Württemberg kehrt Kriminaldi-
rektor Fred Söhner als stellvertre-
tender Leiter der Kriminalpolizei 
nach Heilbronn zurück. Der aus 
dem Neckar-Odenwald-Kreis 
stammende Söhner leitete unter 
anderem auch vier Jahre lang die 
Kriminalpolizei der damaligen 
Polizeidirektion Künzelsau. Im 
Jahr 2018 folgte ein Wechsel ins 
Landeskriminalamt nach Stutt-
gart. Seit dem 1. März ist Söhner 
wieder in Heilbronn.

„Nachwuchs kommt über die Familie“
Ehrenamt Michael Schramm leitet den DRK-Ortsverein Fichtenberg. Neben Blutspenden und dem Rettungsdienst 
gehören jetzt auch Corona-Tests zum Einsatzspektrum der freiwilligen Helfer. Von Peter Lindau

E in kleiner Piks kann Leben 
retten. Normalerweise 
wird mit diesem Slogan 
für eine Impfung gewor-

ben. Er gilt aber auch für das Blut-
spenden. Das Deutsche Rote 
Kreuz (DRK) kümmert sich mit 
mehr als 200 000 ehrenamtlichen 
Mitarbeitern um die Versorgung 
mit Vollblut und Blutprodukten. 
Dabei betont der Blutspende-
dienst, dass es in der modernen 
Medizin keine Alternative zur 
Blutspende gebe. Täglich würden 
in Deutschland etwa 15 000 Blut-
spenden für unterschiedliche 
Zwecke benötigt.

Am Freitag sammelte ein 
DRK-Entnahmeteam aus Ulm in 
der Fichtenberger Gemeindehal-
le mehr als 100 der Plastikbeutel 
mit je einem halben Liter der 
wertvollen Flüssigkeit. „Wir hat-
ten gestern 137 Blutspender zu 
Besuch, darunter waren auch 
zehn Erstspender“, bilanziert Mi-
chael Schramm. Er ist seit mehr 
als zehn Jahren Vorsitzender des 
DRK-Ortsvereins Fichtenberg 
und Nachfolger von Bürgermeis-
ter Roland Miola in diesem Amt.

Grundsätzlich rät Schramm 
Spendewilligen, sich vor der Ver-
einbarung eines Termins über die 
Internetseite des Blutspende-
dienstes zu informieren, ob sie für 
eine Spende infrage kommen 
oder nicht.

Die Aufgaben nehmen zu
In Zeiten der Corona-Pandemie 
ist die Organisation einer Blut-
spende aufwendig. Die vorab 
über das Internet oder eine Hot-
line festgelegten Zeitfenster müs-
sen koordiniert werden. Zudem 
gelten strenge Regeln, was die 
Hygiene betrifft. Doch trotz aller 
Auflagen scheinen sich die Blut-
spendeaktionen wieder einge-
spielt zu haben. „Wir waren in 
Fichtenberg ausgebucht“, freut 
sich Schramm im Nachblick. Er 
und sein Helferteam haben der-

zeit alle Hände voll zu tun. Denn 
neben Rettungsdienst und Blut-
spende sind die ehrenamtlichen 
Helfer auch bei der Corona-Be-
kämpfung im Einsatz. Sie assis-
tieren bei Schnelltests, wovon al-
leine in dieser Woche in Oberrot 
und Fichtenberg drei größere Ak-
tionen über die Bühne gehen. Am 
Wochenende wurden darüber 
hinaus die Helfer getestet, die bei 
der Landtagswahl im Einsatz wa-
ren.

Michael Schramm spendet seit 
dem 18. Lebensjahr Blut. Wie vie-
le Spenden schon zusammen ge-
kommen sind, weiß er nicht ge-
nau. „Es sind 88 oder 89“, meint 
er und erzählt, wie es zum Enga-
gement beim DRK kam. Ein Un-
fall auf dem Weg zur Berufsschu-
le sei das auslösende Ereignis ge-
wesen. Schramm erinnert sich an 

die enorme Hilfsbereitschaft der 
Rettungskräfte. Er wollte ihnen 
etwas zurückgeben. Somit trat er 
1992 ins Deutsche Rote Kreuz ein 
und freut sich über jeden, der es 
ihm gleichtut. Denn Unterstüt-
zung können die Helfer gut ge-

brauchen. „Meist kommt der 
Nachwuchs über Familien, in de-
nen bereits Vater oder Mutter 
beim DRK engagiert sind“, weiß 
er. Aber jeder, der hier mitarbei-
ten möchte, sei ab einem Alter 
von 14 Jahren willkommen.

Zukunft funktioniert nur gemeinsam

In Deutschland ist das 
Deutsche Rote Kreuz 
(DRK) die Nationale 
Rotkreuz-Gesellschaft 
nach den Genfer Ab-
kommen und damit Teil 
der Internationalen Rot-
kreuz- und Rothalb-
mond-Bewegung mit 
Hauptsitz in Berlin. Das 
DRK verfügt über mehr 

als drei Millionen Mit-
glieder und ist damit ei-
ner der großen Wohl-
fahrtsverbände in 
Deutschland.

Lokal halten die Orts-
vereine Idee und Ziele 
des DRK am Leben. Die 
Arbeit ist ehrenamtlich. 
Im Rottal gibt es neben 

dem DRK-Ortsverein 
Fichtenberg auch einen 
solchen in der Nachbar-
gemeinde Oberrot. Die-
ser besteht aber nur 
noch aus zwei Mitglie-
dern. So ist angedacht, 
die beiden Ortsvereine 
zusammen zu legen. Das 
soll möglichst noch die-
ses Jahr geschehen. pinFür Michael Schramm ist das 

DRK eine Herzensangelegenheit.
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Kandidaten mussten bei der jüngs-
ten Blutspendeaktion des Deutschen 
Roten Kreuzes (DRK) in Fichtenberg 
wieder nach Hause geschickt werden. 
Grund dafür sei Eisenmangel im Blut 
gewesen. Dieser Wert werde erst kurz 
vor der Spende labortechnisch be-
stimmt, erklärt Michael Schramm. Er 
leitet seit mehr als zehn Jahren den 
DRK-Ortsverein Fichtenberg. pin

SO GEZÄHLT

12
Ehrenamt
Neue 
Kirchenpflegerin
Stimpfach. Melanie Guckert heißt 
die neue Kirchenpflegerin der ka-
tholischen Kirchengemeinde 

Sankt Georg in 
Stimpfach. Sie 
tritt die Nachfol-
ge von Gebhard 
Schips an. Die 
32-Jährige 

stammt aus Großenhub. Sie küm-
mert sich ehrenamtlich in der ka-
tholischen Kirchengemeinde um 
die Finanzen und ist Ansprech-
partnerin für das Kinderhaus St. 
Georg.

Evelyn Schäf aus Fichtenberg spendet bereits zum fünften Mal Blut. Dafür wurde sie am Freitag mit „Fleischküchlesburger“ sowie „Kaffee und 
Kuchen to go“ belohnt. Der gemütliche Plausch nach der Blutentnahme ist in Corona-Zeiten derzeit nicht drin. Foto: Peter Lindau

Wir hatten
am Freitag

137 Spender. Darunter 
waren auch zehn 
Erstspender.
Michael Schramm
Leiter DRK-Ortsverein Fichtenberg

Liebenswert, 
zupackend, 
humorvoll

Schwäbisch Hall. Wohl nur weni-
ge Menschen in und um Tüngen-
tal nannten sie beim richtigen Na-
men: Annelore Kronmüller. Viel 
geläufiger war das liebevolle „An-
schel“. Jahrzehntelang war sie im 
Sportverein Tüngental aktiv – we-
niger im Sport, aber in den Diszi-
plinen Gemeinschaft und Zusam-
menhalt. Annelore Kronmüller 
hat angepackt. „Sie war sich für 
nichts zu schade“, sagt Ehrenvor-
sitzender Erich Seitz traurig.

Eigentlich habe die Familie da-
mit gerechnet, sie nach einem 
Eingriff am Herzen bald wieder 
von der Klinik in Darmstadt ab-
holen zu können, erzählt ihre 
Tochter Carmen Sauter. Doch am 
19. Februar ist Annelore Kronmül-
ler unerwartet gestorben.

Die umtriebige Tüngentalerin 
stammte aus Oberheimbach bei 
Wüstenrot. Als 18-Jährige kam sie 
nach Tüngental, arbeitete zu-
nächst in einer Bäckerei. Schließ-
lich lernte sie ihren Mann Her-
mann Kronmüller kennen, einen 
fußballbegeisterten Tüngentaler. 
Seit 1966 war sie Mitglied im SV, 
ging ins Frauenturnen und war 
vielfach aktiv. Gemeinsam mit 
ihrem Mann hat sie die Bewirtung 

des Vereinsheims 
Seestüble gema-
nagt. Annelore 
Kronmüller hat 
Faschingsfeiern, 
Wanderungen 
und den Weih-
nachtsmarkt or-
ganisiert. Einmal 
hat sie in einem 

Jahr 25 Paar grün-weiße Socken 
gestrickt – als Weihnachtsge-
schenk für die Fußballer. Im Jahr 
2012 ist sie zum Ehrenmitglied 
des SV ernannt worden.

„Meine Kinder sind auf dem 
Sportplatz groß geworden“, sag-
te die dreifache Mutter einmal. 
Große Freude hatte „Oma An-
schel“ auch an acht Enkeln und 
zwei Urenkeln. 2007 verlor sie 
ihren Mann Hermann, woraufhin 
sie sich mit anderen Witwen zu-
sammentat. Die 78-Jährige orga-
nisierte Ausflüge, oder man traf 
sich zum Spielnachmittag. Anne-
lore Kronmüllers soziale Ader 
war besonders ausgeprägt. Mit ihr 
verliert Tüngental eine aufge-
schlossene, humorvolle und lie-
benswürdige Persönlichkeit. 
Bettina Lober

Trauer Sie war eine der 
guten Seelen des SV 
Tüngental und dessen 
Ehrenmitglied: Annelore 
Kronmüller stirbt 78-jährig.

Annelore Kronmüller.
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Crailsheim. Dass der Glaube das 
Leben stark beeinflussen kann, 
hat Pastor Volker Müller erlebt. 
Seit 2013 lebt der 63-Jährige mit 
seiner Frau Claudia in Crailsheim. 
Im Herzen der Stadt befindet sich 
sein Arbeitsplatz, die Süddeut-
sche Gemeinschaft, ein freies 
Werk in der evangelischen Lan-
deskirche.

Für Müller hat der Glaube 
nicht immer eine wichtige Rolle 
gespielt: „Mit Kirche hatte in un-
serer Familie niemand was zu 
tun“, erzählt er. Zwar wurde er in 
seiner Heimat in Hessen evange-
lisch getauft und konfirmiert, 
aber wirklich bedeutsam wurde 
der Glaube für ihn erst später. 
Sonntagvormittags mit seinem 
Opa in die Kneipe gehen und Cola 

trinken – das war stattdessen ein 
festes Ritual, an das sich Müller 
heute noch gerne erinnert.

Von der Tastatur an den Altar
Nach dem Wehrdienst begann 
Müller ein Studium der Elektro-
technik, das er aber schon bald 
wieder abbrach. Stattdessen fand 
er seinen Platz im Elektro-Einzel-
handel, wo er Computer-Software 
programmierte. Neben dem Tüf-programmierte. Neben dem Tüf-programmierte. Neben dem Tüf
teln an technischen Geräten hat 
Müller noch eine weitere große 
Leidenschaft: die Musik. Früher 
spielte er als Gitarrist in einer 
Band. Fragt man ihn nach seinem 
musikalischen Vorbild, muss er 
nicht lange überlegen: Ritchie 
Blackmore, der Gitarrist der 
Rockband Deep Purple.

Dafür, dass sich Müller tatsäch-
lich ernsthafter mit dem Glauben 
und der Bibel auseinandersetzte, 
macht er ein Ereignis aus den 
1980er-Jahren verantwortlich. 
Müller war während eines Schu-
lungswochenendes in einem Ho-
telzimmer untergebracht. Im 
Nachttisch fand er eine kleine Bi-
bel, in der er anfing, das Matthä-
us-Evangelium zu lesen: „Seit 
dem Tag gab es wohl kaum einen 
Tag, an dem ich nicht in der Bi-
bel gelesen habe“, erinnert er 
sich. Mit 26 Jahren entschied sich 
Müller schließlich für ein Leben 
im Glauben.

Praktisch bedeutete das, in 
eine evangelische Freikirche ein-
zutreten und aktiv am Gemeinde-
leben mitzuwirken: „Ich stand am 

Sonntag vorne mit der Gitarre in 
der Hand und habe die Gemein-
delieder begleitet, ohne über-
haupt irgendein Lied zu kennen.“

In der Gemeinde lernte er auch 
seine Frau Claudia kennen. Nach 
der Hochzeit absolvierte Müller 
ein Theologiestudium an einer 
Bibelschule im Westerwald. An-
schließend arbeitete er in unter-
schiedlichen Regionen als Pastor, 
zuletzt im Odenwald, bevor ihn 
sein Weg nach Crailsheim führte. 
Volker und Claudia Müller haben 
drei Kinder und sind seit vergan-
genem Jahr auch Großeltern.

In Crailsheim fühlen sich die 
beiden wohl. Wenn die Rente ruft, 
kann er sich trotzdem gut vorstel-
len, wieder mit seiner Frau und 
Hündin Sandy in Richtung Hei-
mat zu ziehen, da auch die Nähe 
zu den drei Kindern und dem ers-
ten Enkelkind eine große Rolle 
spielt. Ellen Fritsche

Der Mann mit der Bibel und der E-Gitarre
Glaube Volker Müller ist Pastor in der Süddeutschen Gemeinschaft in Crailsheim. Sein Herz schlägt auch für Musik.

„Highway to Heaven“ – eine gro-
ße Leidenschaft von Pastor Vol-
ker Müller ist die Musik, die ihn 
schon lange begleitet.
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